
MANFRED EDER

» >Tut Buße, tut Buße!« Musste sıch die Jungfrau deshalb
VO Himmel herabbemühen?«

Neue Literatur Zr Thema »Marienerscheinungen«

OUrte, MI1t denen sıch Marienerscheinungen verbinden, zıehen alljährlıch Millionen VO

Menschen Wenn 6S zutrifft, dass Guadalupe 20 Miıllionen Besucher PIO Jahr hat,
dann ware diese 1m Jahrhundert entstandene mexıkanısche Erscheinungsstätte nıcht
1L1UT der oröfßte Marienwalltahrtsort der VWelt, sondern das bedeutendste Pilgerziel ber-
haupt och VOT Rom, Jerusalem und Mekka Desungeachtet 1st das Thema »Marıener-
scheinungen« eın komplexes un kontrovers diskutiertes Phänomen, 4SSs sıch die
Sachbuchautorin! und katholische Theologın Monika auf ein1ıges VOrSCHOIMNIN hat,
WEn sS1e auf I1 Raum dessen Hıintergründe ausloten möchte?. Schon 1ın der Einlei-
tung ihrer Darstellung schickt sS1e VOIaUs, 4ass s1e »dıe Echtheıit zumiındest mancher
Phänomene ZWAar nıcht 1n Abrede stelle, dafür jedoch Zweıtel ıhrem himmlischen Vlr
Iu hege. Nıcht zuletzt deshalb, weıl die Apologeten verschiedener Marienerschei-
NUNSCH nıcht I11UT die Ergebnisse des Zweıten Vatikanischen Konzıils, sondern die BC-

‚Frohe Botschaft« VO  e} der Erlösung der Menschheit durch Jesus Christus 1n rage
stellen« (S I1 vgl 1/5)

Zunächst schreitet auf den Weg VO Märtyrerkult ZU!r Marıenverehrung« ab
® 33 und skizziert hiıerbel in wenıgen dicken, aber tarbıgen Strichen die ineinander
übergehenden Etappen VO der Heiligenverehrung ber die erst 1mM Jahrhundert e1IN-
setzende Marıenverehrung, den Reliquienkult, die Bilderverehrung und die Verehrung
VO Marıenstatuen hıs hın den neuzeiıitlichen Marıenerscheinungen. Aufschlussreich
sınd iınsbesondere die Ausführungen den Marıenstatuen, die unübersehbare individu-
elle Züge aufweisen, Ja geradezu eın Eigenleben gemäfß der Faustregel entwickeln:
»Keıne Marıenstatue, die eLIwAas aut sıch hält, Stammt 4aUus einer ganz normalen Schnitzer-
werkstatt« S 30) Die 1ın diversen Wundern autscheinenden Vorlieben VO Marıenstatu-

für die Tier- und Pflanzenwelt, für Hırten, Höhlen und Grotten, Quellen un Brun-
TNen kehren 1n den Erscheinungsberichten regelmäßig wıieder. Diesen Berichten wendet
sıch auf anschließend 1M Einzelnen 1n insgesamt sıeben, weıthın chronologisch geord-

Kapıteln mehr oder wenıger ausführlich Zu darunter 1ın reı Abteilungen 30—

Von Monika Hauf (geb liegen bereıits Werke über die Templer, den Gral,; über die
mi1t beidem 1n Zusammenhang gebrachte Affäre VO:  b »Rennes-le-Chäteau«, über dıe Rosenkreuzer,
den Jakobsweg, das Ungeheuer VO Loch Ness SOWIl1e ZU Tibetanıschen Totenbuch un:! ZU
Phänomen Harry Potter VO  —$ FEın weıteres Buch »über seltsame Heılıge« kündigt die Autorin in
iıhrem 1n dieser Miszelle vorgestellten Werk (siehe Anm. 2) 1n Anm 51

Monika HAUF, Marıienerscheinungen. Hintergründe eınes Phänomens. Düsseldort: Patmos
2006 255 d s/w-Abb. Geb 19,90 Auf 165 erwähnt S1Ce ıhr Studium der katholischen
Theologie.

Be1 1n mehreren Kapıteln behandelten Orten (Guadalupe, Parıs, La Salette, Lourdes, Fatıma
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1850 0—1 1900—1950) den VO  a} ıhr als »klassısche Marienerscheinungen« be-
zeichneten Ereignissen in Parıs, Rue du Bac 1830, La Salette 1846, Lourdes
Pontmaın 1871 (alle Frankreich), Knock (Irland) 1879 Fätima (Portugal) 1917 eau-
raıng 9372/33 un Banneux 1933 (beide Belgien). Aus dem und 20 Jahrhundert WOCI-

den och eine Reihe weıterer Erscheinungsberichte iın den Bliıckg®) 128—205),
wobe!ı solche aus dem südeuropäischen Raum, die hierzulande 7A1 eıl völlıg unbe-
kannt sınd (z.B aus den italienischen Orten Bonate und Ire Fontane, 136—138 bzw.
143—145, oder den spanıschen Orten Ezquioga und Umbe, 15221 56), be1 weıtem ber-
wıegen. Im Kapitel »aktuelle Marienerscheinungen« stehen fünf spanische einem
deutschen Fall (Marpingen, mıiıt eınem kurzen Seitenblick auf Sıevernich”) gegenüber.
Hıer schlägt sıch deutlich nıeder, dass die Autorıin 1n Nordspanıien ebt un: ohl eınen
Großteil der einschlägigen Orte 1in Spanıen, Frankreich SOWI1e England (Walsıngham)
selbst besucht hat, W as sıch auch ın den zahlreichen, mMi1t Ausnahme des Schutz-
umschlages sämtlıch VO auf selbst gefertigten und LL1UI auf diese dreı Länder bezoge-
LC  5 Photographien spiegelt. Der deutsche Leser profitiert 1er VO der profunden (Orts-
und Sachkenntnis der Autoriın, andererseıts kommt Deutschland, das manchem Leser
auch 1mM übertragenen Sınne näher liegen dürfte, doch eın wen1g kurz, WECI111 EIW. die
aufsehenerregenden organge das oberfränkische Heroldsbach in den Jahren 1949
bıs 19572 L1UTr sehr knapp und zudem mMit eiınem polemischen Seitenhieb®, die Ereignisse
in Marpıngen (Saarland) 1Ur tür nıcht aber hinsichtlich des Jahrhunderts, und
Stätten W1€ Mettenbuch (Niederbayern, oder Heede (Emsland, 1937-1940) gal
nıcht behandelt werden. Sehr merkwürdig 1st auch, wenn Lıteratur, die 1m Original
auf deutsch erschienen ISt; in einem deutschsprachigen Buch eiıner deutschen Autorıin

und MedjugorjJe) hätten Einrückungen 1M Inhaltsverzeichnis die Übersichtlichkeit erhöht. ber-
dies tehlt leider ıne Landkarte.

Darauf ezieht sıch das aus HAUF (S 97) iINOMME Zıtat 1n der Überschrift dieser Miszelle.
In Sieveric. be1 Düren (Bıstum Aachen) 11 ıne Frau VO Oktober 2001 bıs Oktober 2002

Marıienerscheinungen gehabt haben. Sıehe hierzu: Bıstum Aachen macht Sievernic nıcht ZU

Walltfahrtsort, 11 KNA, Aktueller Iienst Inland, Nr. VO Maı 2002 Norbert SAUPP,
2.000 Wallfahrer 1in Sievernich. Meıst altere Menschen suchen TIrost durch die Gottesmutter, 11
KNA-Korrespondentenbericht, Nr. 331 VO Maı 2002 Raıner KELLERS, Das Kreuz mıiıt dem
»Wunder VO Sıevernich«, 1n Passauer Neue Presse, Nr. 105 VO Maı 2003 Martın MÜLLER,
Ich bın Marıa, dıe Makellose. Dıie Botschatten VO Sıevernich, Kisslegg 2003

auf (S 151) wundert sıch beim Fall Heroldsbach über das »radıkale Vorgehen« der ırchli-
hen Obrigkeıt »gerade 1mM katholischen Bayern, sich aANSONSten selbst die abstrusesten Volks-
räuche 1m Umtfteld relıg1öser Feste bıs Zzu heutigen Tage ungestraft manıfestieren dürten«.
»Pfingstl, Wasservogelsingen, Maibaumsetzen, Sonnwendteuer, Perchten, Frauentragen«, die S1e
hierfür als Beispiele nın Anm 34), sınd jedoch miıtnıiıchten auf Bayern beschränkt un! überdies
1 kaum noch geübte Bräuche (das Autstellen eines Maıbaums Maı zudem ohne jeden Be-
ZUg einem relıg1ösen Fest), dass S1e keineswegs ıne bischöfliche Reaktion w1e€e be1 einer Ma-
rienerscheinung heraustordern.

Am Dezember 2005 gyab der riıerer Bischof Reinhard Marx bekannt, dass den dreı Frauen
angeblıch zwischen Maı und Oktober 1999 zute1l gewordenen Marıenerscheinungen in
Marpıiıngen die kirchliche Anerkennung versagt wird. Dıi1e Marienkapelle 1mM Härtelwald ehalte
jedoch ihren Charakter als Statte des Gebets und der Verehrung der Gottesmutter Marıa Näheres
bei Peter (GGROOT, Keın deutsches Lourdes. Bischoft erkennt Marpinger Marıienerscheinungen
nıcht d} 1n KNA-Korrespondentenbericht VO Derz 2005 Es z1bt doch keıin Lourdes 1n
Deutschland. Kırche erkennt Erscheinungen 1mM Walltahrtsort Marpıngen nach sechs Jahre langen
Untersuchungen nıcht d 1n Passauer Neue Presse, Nr. 289 VO Dez 2005 Da auf ıhr
Buchmanuskrıpt 1mM Juli 2005 fertiggestellt hat (vgl Anm. 43), 1sSt diese bischöfliche Entscheidung
hıer nıcht mehr berücksichtigt.
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nach der englischen oder spanischen Ausgabe zıtiert wiırd, Werke VO Joseph Ratzın-
gCI, arl (zustav Jung oder des unser1ösen Karlheinz Deschner. Die Bibliographie ware
überdies zumindest och einıge weıtere Titel in deutscher Sprache ergänzen‘. Se-
parate Erwähnung hätten zudem die 11UTr pauschal angeführten »verschiedenen Lexika«
( 248) verdient gehabt, wobe! natürlıch iınsbesondere das sechsbändige »Lexikon der
Marienkunde« einschlägıg 1sSt Recht un VOTLFr allem uNausgeWOSCH 1St auch der
Anmerkungsteıl ausgefallen. Sıcher mı1t Bedacht hat sıch Hauf, die sıch eın breiteres
Publikum wendet (was S1e gelegentliıch eiıner saloppen Ausdrucksweise verle1-
tet), einen umfangreichen wissenschaftlichen Apparat entschieden. ber gerade
bel wichtigen oder brisanten Thesen vermisst I11all nähere Angaben den der Autorın
vorliegenden (ungedruckten?) »Quellen« und »Unterlagen« S p2: 85 bzgl der An-
erkennung VO Ea Salette?) und eintache Stellenbelege (etwa 128 ZUr Erlaubniıs des
Besuches nıcht anerkannter Wallfahrtsorte ohne besondere Genehmigung der Kirche,

155 Aussagen VO Hıeronymus un Thomas VO  e Aquın, 214 Jung oder
228 eiıner Verlautbarung des Vatıkans ber MedjugorjJe). uch be1 Kurijositäten W1e€e

den Vorhäuten Jesu S 23); der »Milch« Marıas (S oder dem (völlıg unkritisch -
gesprochenen) >Blut« des hl Januarıus in Neapel (D waren Literaturhinweise
Platz SCWESCH. Manch lapıdarer 1nweIıls WIC die Ableitung des Begriffes »Morcelle-
ent« (S 21 VO franz. LNOTCEAU (Anm hätte dagegen mühelos auch 1m Text _-

gebracht werden können. Unvollständig 1st außerdem der Index, selbst mehrtach
Namen Ww1€e Napoleon 111 (S 83, 93) der Rosa Quattrıni (Mamma KRosa,

162—-164, 167 ebenso ftehlen WwW1e€e die Päpste 1US (S 83{.) und 1US Xar

Allein AaUuUsSs dem etzten Jahrzehnt VOI Erscheinen des Buches vermisst INa insbesondere: Wolt-
Salg BEINERT, Theologische Intormatıion über Marienerscheinungen, 1n Anzeıger für die Seelsor-
C 106, 1997 250—258 DERS.,; Art Marienerscheinungen, 1' 6, 1997 1t.
DERS., Marıa. Spiegel der Erwartungen (zottes und der Menschen, Regensburg 2001, 102105
(Marıenerscheinungen). DERS., Art Marienerscheinungen, 1n RC} D 2002, 818f. Patriıck
DONDELINGER, Visıionäre Ekstasen. Was siınd eigentliıch Marienerscheinungen?, 1N: Herder Kor-
respondenz 5 9 2004, 244—)48% Josef HANAUER, »Muttergottes-Erscheinungen«. Tatsachen oder
Täuschungen? Aachen 1996 Heıinric PETRI, Marıenerscheinungen, 1n Handbuch der Marıen-
kunde, Bd Z hg W: Wolfgang EINERT Heinric PETRI, Regensburg1ATı Marıener-
scheinungen. hre Echtheıit un: Bedeutung 1m Leben der Kırche, hg. Anton ZIEGENAUS (Marıo-
logische Studien 10), Regensburg 1993 einzelnen Erscheinungsstätten: Davıd BLACKBOURN,
Wenn ıhr S1e wıeder seht, fragt S1e, wer sS1e sel. Marienerscheinungen 1n Marpingen Aufstieg un!
Niedergang des deutschen Lourdes, Reinbek be1 Hamburg 1997 Patriıck DONDELINGER, Dıie
Vısiıonen der Bernadette Soubirous un! der Begınn der Wunderheilungen 1n Lourdes, Regensburg
2003 Ivan ZELJKO, Marienerscheinungen Schein un! eın aus theologischer un:! psychologi-
scher Sıcht. Dargestellt Beispiel der Privatoffenbarungen 1in Medyugorje (IHEOS 62), Ham-
burg 2004

Hıer erwähnt auf nıcht, dass La Salette 1851 VO zuständigen Bischoft als echte Erscheinung
anerkannt wurde, obwohl eınes der »Seherkinder«, nämlıich Maxımın Giraud, 1mM Herbst 1850 gCc-
genüber Jean Vıanney, dem Pfarrer VO  — Ars,; eingestand, dass »65 nıcht wahr sel; habe nıchts
vesehen« (Zıt. nach HANAUER, Muttergottes-Erscheinungen [ wıe Anm. 81, 18)
10 Vgl hierzu Manfred EDER, Dıie Aachener Heiligtumsfahrt des Jahres 1902 Eın Beıitrag AA

Verehrungsgeschichte un: Echtheitsfrage »biblischer« Reliquien, 1n: Steht nıcht geschrieben? Stu-
1en Zur Bıbel un! ıhrer Wirkungsgeschichte (FS Georg Schmuttermayr), hg V. Johannes RUH-
WALD-KÖNIG u Regensburg 2001, 349—382, bes 350 mıt Anm 51t.
11 Zum »Blut« des Januarıus siehe Luingı (GARLASCHELLI, Chemıie der Wunder. Weinende Ikonen,
blutende Hostıien, sıch verflüssigendes lut früher Heılıger handelt sıch dabe1 übernatürli-
che Phänomene oder oibt wissenschaftliche Erklärungen?, 1n Chemie 1ın unNnserer eıt 33i 1999,;
15214157
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(D 146), während sämtliche Nachfolger des letzteren (einschliefßlich Benedikt XVI.) aut-
e

Sehr willkommen sınd dagegen die be1i allen UÜberschriften gesetzten Untertitel, die
bereıts nähere Hınweıise Z Inhalt der tolgenden Kapiıtel geben und ach manchem
NUr 4UusS dem (Ortsnamen und dem Anfangsjahr der »Erscheinungen« bestehenden Titel
WI1€ »Pontmaın, 18/1« unvermuittelt pannung und Neugierde »Hat die Jung-
frau Marıa eıne besondere Vorliebe für Frankreich? der spielt S1e gar 1in der Politik
miıt?« (D 100) Insbesondere der historisch wenıger versierte Leser wird außerdem das

Bemühen Haufs begrüßen, die jeweiligen historischen Hintergründe und Zusam-
menhänge aufzuzeıgen, eLtwa bei dem gerade erwähnten Fall Pontmaın oder bei Parıs
S 98 Eın besonders gyeeignetes Objekt hierfür ware Marpıingen (1875—1877) SCW C-
SCIl, die Ereignisse 1im Zeichen des Kulturkampftes eskalierten un! ZU Einmarsch
preufßischen Miılıtärs SOWI1e einer stuürmischen Debatte 1m preußischen Landtag und
einem dramatischen Gerichtsvertahren ührten.

Gelegentlich verlässt Hauf, die ansonsten mıiıt erfrischender Unbefangenheıt ıhr
Vorhaben herangeht, allerdings die Courage, wenn S1€e Guadalupe zunächst mıiıt Recht
sehr kritisch behandelt, dann testzustellen, »Caß die Früchte der Erscheinung VO

Guadalupe letztendlich pOSItLV bewerten sınd Warum sollte s1e also nıcht hımmlıi-
schen rsprungs se1in?« (D 70) Hıer 111US$S5 der Zweck die Mittel heiligen, SCHAUSO W1€
bei Lourdes, gegenüber deren Botschaft S1e ebentalls diverse Zweıtel anmeldet, ann
1mM Blick auf die beeindruckenden Lichterprozessionen und Rosenkranzgebete die-
SC Pyrenaenort geradezu a1V konstatıieren: » Wenn Bernadette Soubirous das
WCSC gebracht hat, dann gehört sS1e tatsächlich heilıg gesprochen, annn WAar vielleicht die
Vısıon, die S1e hatte, tatsächlich yöttlıch inspırıert.« S 98) So annn CS nıcht mehr über-
raschen, AhNS S1€e auf 1087 »keinestalls ausschließen« möchte, »dass die Hiımmelskönigıin
VO  - Rendezvous Rendezvous eıilt oder mehreren Orten prasent 1St«.
Schließlich hre S1€e Ja auch 1n Medjugorje, dem auf mangelnde Glaubwürdig-
eıt bescheinigt, »mehrere Unterhaltungen gleichzeit1g«e

Nıcht haltbar 1st die Behauptung der Autoriın, »die Übereinstimmungen 7zwischen
den Marıenerscheinungen Insgesamt« selen »SO beschaffen, dass mıiıt der Botschaft der
nıcht anerkannten Marıenerscheinungen die der anerkannten steht und Allt« (S ZU9,
Ühnlich bereıts 126), zumal S1€e selbst ausführt, 4ass die Marienerscheinungen den
Visiıonen gehören, »>be1 denen die Kirche lediglich untersucht, ob ıhr Inhalt mıiıt den
kirchlichen Lehren übereinstimmt oder nıcht« S 127) In der Tat bedeutet
der Meınung zahlreicher Gläubiger selbst die volle kirchliche Anerkennung einer Hrs
scheinung keıine Bestätigung ıhrer Echtheit und macht S1e schon Sal nıcht D Be-
standteıl des verbindlichen Glaubensgutes (deposıtum fıdel); s1e bleibt eıne Privatotftfen-
barung, VO der hierdurch 1Ur festgestellt ist, dass der Inhalt der durch sS$1e übermuittelten
»Botschaft« der Glaubens- und Sıttenlehre der Kıirche nıcht widerspricht!. Unter den
nıcht anerkannten »Erscheinungen« 21bt CS aber ıne Reihe (beı den VOIl auf behan-
delten z 5 Bonate, Heroldsbach oder Umbe), deren Inhalt nıcht MIt der Lehre der K ır-

Bıs heute mafßgeblich 1st die Untersuchung Prosper Lambertinıs, des nachmaligen Papstes Be-
nedikt XANM. (1740-1758), der 1ın seinem entstandenen, vierbändigen Werk »De SECIVO-

Del beatificatione, eit beatorum CaNnON1ZzZAt10NEe« hinsıichtlich der 1n Erscheinungen, Vısıonen
und Revelationen gegebenen Privatoffenbarungen teststellt, »dafß jemand unbeschadet seınes vol-
len und SaNzZCH katholischen Glaubens den vorgenannten Offenbarungen keine Zustimmung e1Ss-
ten und sıch VO:  - ıhnen distanzıeren kann, sotern dies 1Ur mıiıt der nötıgen Zurückhaltung, nıcht
grundlos un! ohne Geringachtung geschieht« ir nach BEINERT, Theologische Inftormation (wıe
Anm 8), 2572
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che übereinstimmt‘® un: die deshalb VO vornherein keıiıne Chance auf C1NC Anerken-
NUuNs haben

Das Herzstück des Buches bildet die abschließende »Untersuchung« (S 206—242)
die CINISC der UVO schon angesprochenen Aspekte nochmals aufgreift So kommt auf

Begınn wiıieder auf die Parallelen den Marıenstatuen zurück, die eLtwa Falle der
bekanntesten Marienerscheinungen VO Lourdes (Quelle, Grotte) und Fätıma (Eıche,
Hırtenkinder) sotort ı111S Auge allen, wobe!ı die erscheinende Marıa gegenüber der Sta-
(ue natürlich den Vorteıil hat, 4SSs S1IC sıch VO Mal Mal we1lter »enttalten« annn (vgl

208) Di1e rüheste »Marienerscheinung« VO Guadalupe 1531 rechnet autf och
die Epoche der Marıenstatuen und bildnisse, da Marıa Mantel C111 Bıld VO
sıch zurücklie (S 2141) (GGenauso individuell WIC die Statuen 1ST auch das Von den
Sehern« bzw »Seherinnen« geschilderte Aussehen Marıas, das 11UTE darın übereinstimmt
dass SIC sehr Jung aussah

Zur Erklärung der Marıienerscheinungen bietet auf sodann verschiedene, VO PSVY-
chologischen ung und esoterischen (Paracelsus) Interpretationen Inspırıerte
Modelle, die S1IC folgender These verdichtet »Das kollektive Unbewusste tür
C1iNeE Erscheinung, eventuell durch tellurısche Strömungen‘* oder andere (je-
gebenheiten VOT Ort welche die Manıtestation begünstigen Hat die Erscheinung einmal
stattgefunden, laden sıch der Ort und die Statue MI der Energıe der Gläubigen auf und
entwickeln C1NEC Art Persönlichkeit << (S 218) Der Autorın, die ıhre Theorie »durch die
ansonsten unerklärliche Tatsache, Aass die Erscheinungen für die Seher deutli-
cher werden« (ebd bestätigt sıeht, 1ST allerdings entgegenzuhalten, dass sıch dieses
Phänomen SCHAUSO gut dadurch erklären lässt ass die »Seher(innen)« VOT der »Erschei-
NUNS« durch Unbewusstes persönlicher un tamıliirer Art gepragt siınd!> und ach der
»Erscheinung« sehr rasch VO  — Geıistliıchen, Angehörigen und anderen beeinflusst
durch Suggestiviragen 1116 bestimmte Rıchtung gelenkt Ja nıcht selten instrumenta-
isıert werden, zumal die Vertasserin Recht darauf verwelst, dass N sıch oft
gebildete Personen (z Legastheniker oder Analphabeten, 201—-204) handelt, »dıie
gerade aufgrund ıhrer Schwäche 1 den Marıenerscheinungen C1inMn Betätigungsteld sahen,

dem S1C brillieren konnten: weıl Ort ıhre Schwäche als Zeichen der Authenti-
oilt« (S 203) i1ne Rolle spielte hıerbel zweıtellos auch »dass sıch die Jungfrau

1ebsten Kindern urz VOT der Pubertät vorstellt also Menschen, die sıch aufgrund der
hormonellen Umstellung besonderen Lebenslage befinden un:! be] denen diese

13 Dass dies auch bei anerkannten marıanıschen Manıftestationen der Fall SC11I] kann das Be1-
spıel be] BEINERT, Theologische Intormatıion (wıe Anm 8); 255 »Bekanntlich hat die Seherin K
C1a [ dos Santos, 1907-2005 | Fatıma davon gesprochen, INan solle der Dreifaltigkeit die Gottheit
Jesu aufopfern Das 1ST C1M theologischer Unsınn, der bestimmt nıcht VO  e} Marıa SLAamMmtTL <

14 auf verwelst auf Erdstrahlen und unterirdische Wasseradern »Zu dieser Theorie würde pads-
SCH, ass 11le Marıenerscheinung N mMIi1t der Entdeckung Quelle einhergeht << AUF DE
vgl 36)
15 Vgl hiıerzu Hans-Jürg FRAAS, Art Unbewudifßtes 111 (Psychologisch un: praktisch-
theologisch), RGG* 8! 2005, 725%. » )as kollektive Unbewufßte« dagegen » der Bereich der
Psyche, den jeder Mensch MITL der Menschheıt teilt« (HAUF 214) Marienerscheinungen
sınd jedoch C111 tast ausschliefßlich katholisches (ıim Bereich der Orthodoxie xibt S1C kaum Be1-
spiel: Zeıtoun, 149$* mMi1t Anm und ı weıiten Spektrum des Protestantısmus überhaupt
nıcht) und hıer wıederum autf besonders »vorbereıtete« Gläubige beschränktes Phänomen. So
schreibt DONDELINGER, Ekstasen (wıe Anm 8), 247 Es »steht test, dass alle Mariıenseher sıch VOI-
her schon MItL N  Nn Inhalten efasst haben — und SC1 uch L1UTr ASSlV Religionsunterricht
die S1e nachher ı ıhren Visıonen un:! Auditionen wiedergeben. <<
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>Grenzs1ıtuation« eiıne Art Bewusstseinserweıterung bewirkt« S 122) un 4ass S1e ın
aller Regel VO  3 schwacher Gesundheit oder unmuittelbar mıt Gebrechen un Krankheit
behaftet sınd (vgl 166,

In den etzten Unterabschnitten ıhrer »Untersuchung« wendet sıch auf schließlich
der wichtigen rage ach der Botschaft arıens Z die Zzumelst anz wesentlich 1ın
Aufforderungen Opfer un Bufße besteht!/, der sıch z B in Fätıma die TE
jährigen »Seherkinder« selbst unterziehen MUSST  ‘9 »Wwenn S1e nıcht bereıt waren, Opfter

bringen, würden viele Seelen in der Hölle enden« (Zit. ach 226) auf 1st über-
ZEUZT, 4ass 1es 1Ur eıne Komponente eıner CUCIl; VO der katholischen Theologie ab-
weıchenden Lehre ist, stoße Ianl doch »1N marıanıschen Traktaten immer häufiger auf
die ottfen artikulierte These, dass die Erlösung keinestalls vollendet sel, 4ss Kasteiung
un Bufße das VO  - Christus als Erlöser und VO Marıa als Miterlöserin begonnene Werk

Ende führen müuüssten!®. Von der Frohen Botschaft bleibt nıcht mehr viel übrıg. Wenn
die Kırche sıch auf dieses Nıveau einließe, befände s1e sıch 1n eiınem außerst gefährlichen
Fahrwasser.« ® 237) Abschließend Wwagt S1e tolgende eher pessimistische un kirchen-
kritische, aber durchaus nıcht völlig abwegige Prognose: »Dennoch 1st erwarten, dass
die Kırche iırgendwann VO der Bedeutung, die sS1€e Marıenerscheinungen einräumte, ab-
kommen wird, WI1e€e bereıts VO der übertriebenen Heılıgen- und Reliquienverehrung.
Nur könnte ann bereıts spat se1In. Was heute für die relig1öse Inbrunst törderlich
aussieht, könnte sıch INOTSCIL als gefährlicher Bumerang erweIlsen. Es o1bt Leute, die 1n
eıine tiete Glaubenskrise geraten, WE sıch eines Tages herausstellen ollte, dass die Er-
scheinungen VO Medjugorje nıcht authentisch waren. Dann hıltft 6S der Kırche auch
nıcht mehr weıter, wenn S1€e sıch auf den Standpunkt zurückzıieht, 4ass sS1e schliefßlich
MedjugorjJe n1ıe otffiziell anerkannt habe Der Gläubige hat eın Recht darauf, sıch auf das
Verhalten seiner Kirchenoberen verlassen dürfen.« (S 240)

Trotz der angesprochenen Kritik- und Schwachpunkte 1st das Buch VO Monika
auf eıne das Thema ZW ar bei weıtem nıcht ausschöpfende, aber allemal ohnende un
Zu Nachdenken anregende Lektüre. Letzteres oilt 1ın och höherem Maße für das
allerdings wesentlich mehr Ausdauer ertordernde Werk VO Marıa Anna Zumholz!?.
Wıe die Vertasserin 1mM Vorwort ausführt, stand Begınn dieser Studıie die Teilnahme

eıner der selıt 1973 monatlıch abgehaltenen »Nachtanbetungen« in Heede (vgl 625%.
anlässlich eiıner Exkursion des Vechtaer regionalgeschichtlichen Kolloquiums 1n das
Emsland Begınn der 1990er Jahre » Faszınıert VO  — dieser lebendigen Volkström-
migkeıt und der anschaulich erlebten Wirkmächtigkeıit relig1öser Kräfte 1n der
>modernen« Welt, tafßte iıch den Entschlufß, mich mi1t den Marienerscheinungen ın Heede
und iıhrer Ausstrahlung bıs 1in die heutige eıt intensiıver befassen. Im Laufte der Jahre
gelangte ıch der Erkenntnis, da{ß 1ne ereignisgeschichtliche Darstellung 1n wI1ssen-

Hauf (D 154) weıst uch darauf hın, dass »dıe Muttergottes, selbst Jungfrau, offensichtlich
Jungfräulichkeit hebt. Ihre bevorzugten Boten sınd unschuldıige Kınder, MIt Vorliebe Mädchen.«
Dıies und das vorstehend Angeführte belegt sehr anschaulich der 1m zweıten Teıl der Miszelle VOI-

gestellte Fall Heede
Es tällt autf (bleibt ber bei auf unerwähnt), dass 1n den Bekundungen n1ıe VO soz1alen Not-

ständen und den daraus folgenden karıtatıven Aufgaben un! überhaupt kaum VO Nächstenliebe
die Rede 1St.
18 Leider bleibt auf wıederum den Beleg schuldig.

Marıa Anna ZUMHOLZ, Volksitrömmigkeıit und Katholisches Milieu. Marienerscheinungen in
Heede 1m Spannungsfeld VO Volkströmmigkeit, nationalsozialıstıschem Regıme und
kirchlicher Hierarchie (Schriften des Instıtuts für Geschichte un Historische Landesforschung
Vechta 12) Cloppenburg: Verlag un! Druckereı Runge 2004 /45 e Abb Kart. 39,80
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schaftlicher Hınsıicht wen1g ergiebig un! daher für eıne Dissertation ungeeı1gnet 1St und
entschied mich, eıne Verortung der Phänomene 1mM Kontext der Milieuforschung Uu-
nehmen.« S Diese Verortung un:! Eınbettung 1st gerade für eine (profan-)historische
Arbeıt WI1€ dıe vorliegende sinnvoll, nımmt der Thematık aber nıchts VO  3 ıhrer Briısanz
und Sensı1bilıität.

In einer 40-seıitigen Einführung spurt die Autorın zunächst der » Faszınatiıon des
Wunderbaren 1m Jahrhundert« ach un:! verweıst darauf, dass laut Carlos Marıa
Staehlin 5} alleın in W esteuropa zwiıischen 1930 und 1950 mehr als 61010 Fälle VO Einzel-
erscheinungen kindlicher Seherinnen und Seher kırchlich geprüft wurden;: die Zahlen für
Usteuropa och erheblich höher S Wıe auch auf dargelegt hat, ahm die
Ausbildung dieses »marıanıschen Tropenklimas«*' 1mM und M Jahrhundert ıhren
Ausgang VO Frankreıich, wobe!ı insbesondere Lourdes weıtere Fälle und Walltfahrten
nach sich ZO% Der 7zweıte Höhepunkt ach Lourdes wurde 1917 1m portugliesischen
Fätıma erreicht, wobe!i sıch beiden (Orten bıs heute alljährlich Millionen VO Pilgern
einfinden. Als Ursachen un tördernde Umstände für dieses Massenphänomen, das dem
selt der Aufklärung herrschenden ratıonalen Zeıtgeıist völlig zuwiderlief, macht Zum-
holz 1er deutlich ber auf hıiınaustührend eine für übersinnliche Glaubensvorstel-
lungen un Praktiken aufgeschlossene Gegenbewegung ZUur Auftklärung, sodann die
Wiıederbelebung des katholischen Walltahrtswesens ach der Säkularısation VO  n} 1803,
die ausgepragte Marıenverehrung der Päpste des Jahrhunderts un die Vielzahl VOIl

relıg1ösen Zeitschriften und Büchern als Propagandamaıuttel namhatt. Zu Recht verweıst
S$1€e dabe] auf nıcht wen12 Unglaubwürdiges 1in derle1 »volkstrommen« Publikationen:
»Viele dieser Autoren nahmen CS mıt der Wahrheit nıcht sonderlich SCHAU, S1e schmück-
ten die teilweise kargen Ereignisse mıiıt zusätzlichen mirakulösen Geschehnissen A4US und
verschwiegen oder glätteten Unstimmigkeıten un Begebenheiten, die eın negatıves
Licht auf die Seher und ıhre Erscheinungen werten konnten. Derartige Fälschungen siınd
auch 1n Veröffentlichungen ber die bekanntesten Erscheinungen, ber La Salette,
Lourdes un Fätıma, finden« (D 1/ W as anhand mehrerer Beispiele belegt wırd Eın
weıterer wichtiger, weder VO auf och VO  - Zumbholz explizit enannter Faktor WAar
aber siıcherlich auch, Ase die etzten beiden Jahrhunderte mıiıt ihrer rasch tortschreiten-
den Technisierung und Industrialisierung, mMI1t der Beschleunigung und Verkomplizie-
Lung des Alltagslebens, mıt mehreren Revolutionen, der Siäkularisation und.zweı Welt-
kriegen gerade VO  — Katholiken als ıne Krisenepoche voller Verunsicherung un:! 7Zweıtel
empfunden wurden, 1n der INa  e sıch VO Beistand der (Gsottesmutter Trost, Geborgen-
heit, Sıcherheit und Befreiung VO Angsten erhoffte.

Unter der Überschriuft »Marıenerscheinungen iın Heede eın FEinzelfall in Deutsch-
land?« (wobeı diese rage Ja bereıts durch den ersten Abschnitt negatıv beantwortet ISt)

die Autorin zahlreiche » Visionäriınnen« (überraschenderweıse wırd 1jer die be-
rühmte »Seherin VO  3 Dülmen», Anna Katharına Emmerick, nıcht erwähnt) und weıtere
»Marıenerscheinungsorte«, ehe sehr vertrüht rel Fälle miıteinander verglichen
werden, die der jeweıls herrschenden, ganz unterschiedlichen politischen Systeme
auffällige Parallelen hinsıchtlich der Akteure (Kınder VO Lande), der Orte (kleine,
wırtschaftlich schwache Dörfer), der Zeitumstände (unruhige, spannungsgeladene S e1-

26 In der unkritischen Auflistung VO Gottfried HIERZENBERGER un! Otto NEDOMANSKY
(Erscheinungen un! Botschaften der (sottesmutter Marıa. Vollständige Dokumentatıion durch
Wwe1l Jahrtausende, Augsburg 1993 553) siınd für das Jahrhundert 472 / Marienerscheinungen
autfgeführt.
21 Josef HANAUER, Wunder oder Wundersucht? Erscheinungen, Vısıonen, Prophezeiungen, Be-
sessenheit, Aachen 1991, 5
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ten) und der Handlungsabläufe (Konflikte zwischen der kırchlichen Obrigkeıt und Teı-
len der Gläubigen) aufweisen, nämlıich Marpıngen, Heede un Heroldsbach die Zum-
holz als »dıe bekanntesten Marienerscheinungen Deutschland der Tradıition VO  $

Lourdes» bezeichnet ® 23) für die beiden letztgenannten (Orte WAar allerdings auch
Fäatıma nıcht hne Einfluss

Im dritten Unterpunkt der Eınführung werden Forschungsmeinungen FU Katholi-
schen Miılieu vorgestellt, wobeı der 'Tat »e1inNe Fülle sehr widersprüchlicher Befunde«
(S 39) Tage INnan C116 übersichtlichere Präsentation sehr begrüßt
hätte (zudem wırd Säkularisierung MIt Säkularisation verwechselt 372 und Umschlag-
rückseıte:; richtig dagegen 13) Zumholz beschliefßt das Einführungskapitel mıiıt Aus-
führungen Forschungsstand und Quellenlage Bezüglıch Heede selbst welchem
außer (ungedruckten) Göttinger Staatsexamensarbeıt VOoONnNn 199222 (zusammengefasst

den »>»Osnabrücker Mitteilungen«*) und Vorstudie der Autorın“* bislang keine
wiıssenschaftlichen Ansprüchen genügende Abhandlungen vorlagen, galt 6S C1NE Fülle
VO  n} ungedruckten Quellen INSgES amt 223 Archiıven heben (v Bıstums und
Staatsarchiv Osnabrück Bundesarchiv Berlin) VO denen für diese Studie C111
erheblicher Teil erstmals ausgewertet wurde Auf die Befragung VO Zeıtzeugen hat
Zumhol-z ach ersten ermutigenden Erfahrungen weıtgehend verzichtet (sıehe

48 bzw 50)
Im ersten Hauptkapıtel der Wıntersemester 003/04 VOINl der Hochschule Vechta

als Diıissertation ANSCHOMMECNCH un:! durch Joachım Kuropka betreuten Arbeit geht CS
sodann das Emsland als »katholische Agrarregion auftf dem Weg die Moderne«
(D 51 198) wobel Zumholz Cein detailliertes Bıld des dortigen, als geradezu klassısch
einzustufenden Katholischen Milieus SC1INET Formierung hannoverscher Herr-
schaft, SC1HCT Konsolidierung ı Kulturkampf und SC1INECT Bewährung ı der WeıLimarer
Republık entwirtt. Zuvor wiırd C1M MIt reichen statistischen Angaben versehener ber-
blick ber die Soz1ial- un! Wirtschaftsstruktur dieses konfessionell, kulturell, ökono-
miısch und landschaftftlich weıtgehend homogenen Raumes der Grenze den Nıe-
derlanden vegeben, der VO Aufßfßenstehenden und trühen 20 Jahrhundert
geradezu als »Synonym tür Rückständigkeit und Armut« betrachtet wurde (S 61) Von
besonderem Interesse für das Folgende 1ST der Z we1ılıte Unterpunkt dem das Emsland
als »verzaubertes« Land vorgestellt wiırd »das Wunderbare be] den eıisten Men-
schen och C413 selbstverständlicher Teil des Alltags« W al (S 81) un: Ila  ' sıch Spukge-
schichten un:! Sagen VOIl Moorhexen und Wiıedergängern, VO W assergeıstern un! VO
Teuftel erzählte Insbesondere glaubten viele auch 20 Jahrhundert och das
nıederdeutschen un! westtälischen Raum verbreitete Phänomen der »Spökenkieker«
(Spuk-Seher), die die abe des »Zweıten Gesichts« besißen und deshalb zukünftige Hr

WIC Unglücks- und Todeställe vorhersehen könnten (vgl auch 450f., 655)
Diese Fähigkeıt WAar Ianl überzeugt konnte sıch auch vererben, 6S
mancher Famiılıie mehrere » Vorschauer« yab darunter auch Kıiınder Mıt diesen Ausfüh-

korrespondieren die Feststellungen der Autorin ZUr Religiosität der Emsländer,
die gepragt WAar durch VO Klerus vermittelten »anschaulichen Kinderglauben«

Hermann BRINKMANN, Walltfahrt als Widerstand den Nationalsoz1ialismus? IDIT: Marıen-
erscheinung Heede Emsland Göttingen 1992 (masch _°

Hermann BRINKMANN, Volksfrömmigkeit natıonalsozialistischen Kirchenkampt Die Ma-
rienerscheinungen Heede Emsland Osnabrücker Mitteilungen 1994 149—1 83

Marıa Anna ZUMHOLZ, Konftlikte Marıen Erscheinungen un! eitere wunderbare re1g-
Heede (Emsland) Marienerscheinungen Deutschland hg Albrecht VO.  -

RAAB STRAUBE (Beıträge Medjugorje 9), Altenberge 1999
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S 159) und eine VO Aberglauben und magischem Denken durchzogene Volkström-
migkeıt »1N Verbindung mıiı1t regionalem Brauchtum und ZU Teıl 1in Kombinatıon mıiıt
vorchristlichen Flementen« (D 170

[)as nächste Großkapitel S 199—-334) nımmt die ersten Jahre der NS-Zeıt und damıt
auch den Beginn der außerordentlichen Ereignisse 1n Heede (1937) 1ın den Blick F1
nächst jedoch wırd ausführlich der zeitgeschichtliche Hıntergrund geschildert, begıin-
nend mıiıt der »natiıonalen Revolutionsphase« 1mM Emsland 1mM Umtfteld der Machtüber-
nahme Hıtlers und gefolgt VO einer »Nationalsozialisierung« der emsländischen
Gesellschaft 1933 bıs 19756, die allerdings das dortige Katholische Miılieu nıcht schwä-
chen vermochte, 1mM Gegenteil: Di1e Kirchenbindung wurde och un:! die T enl
nahme Prozessionen und Walltahrten och recSCI, wobe!l INan CR als Deftizit empfand,
dass das Emsland 1m Gegensatz ZUur Gratschaftt Bentheim mi1t Wiıietmarschen und ZU

Oldenburger Land mıt Bethen keinen eigenen Marijenwalltfahrtsort besafß Dazwischen
(S 211—-226) wırd der Überschrift »Zeıt der Brückenbauer und Ilusionen« das
Verhalten der katholischen Kırche 1mM Schicksalsjahr 1933 thematisıert, wobe1l sıch der
Osnabrücker Bischoft Dr. Wıilhelm Berning (reg. 1914-1955) dieser eıt als solch eın
Brückenbauer betätigte (vgl zugleich die Frömmigkeıt intensıivlerte und 1mM
Rahmen der Katholischen Aktion iıne Laienelite formıierte, den »Kampft mıt den
Waffen des Glaubens« führen können?°. Der fünfte Unterpunkt wıdmet sıch dem
Jahr 195% 1ın dem sıch die Konflikte 7zwiıischen der katholischen Kırche bzw den Katho-
liken un:! dem NS-Regime 1M allgemeinen (Enzyklıka »Mıt brennender Sorge«), insbe-
sondere aber auch 1mM Emsland erheblich zuspıtzten. SO kam CS damals ach dem Vor-
bı  > des Oldenburger »Kreuzkampfes« 1936 auch Orft einem »>kleinen Kreuzkampf«
und zudem Auseinandersetzungen die Gemeinschaftsschule, w1€e überhaupt das

90% katholische Emsland (Heede 1925 96,4 Yo) A4aUus nationalsozialistischer Sıcht
»e1Ine ausgesprochen schwierige Region« WAar ® 296) Dazu hatten nıcht L1UTr die Hetze

die Kirche und die Wiederaufnahme der Devısen- un: Sıttlıchkeitsprozesse
Welt- un:! Ordensgeıstliıche beigetragen, sondern auch die Besturzung ber 1e
menschlichen Zustände 1n den jener eıt sıeben Emslandlagern un:! insbesondere die
beständige Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage in einer der ohnehın armsten Re-
Yx10nen Deutschlands, die ganz 1im Gegensatz stand dem VO  - Hıtler auch für das
Emsland propagıerten großen Aufschwung.

Wenn INnan schliefßßlich och 1n Anschlag bringt, ass in Heede eine intensıve Marıen-
verehrung gepflegt wurde und in der dortigen Schule 1mM Religionsunterricht erst wenıge
Tage Lourdes un Fätıma durchgenommen worden (S 29% mıt Anm 434,

608), WAar der Boden iın vielerle1 Hınsıcht bereitet, als Allerheiligen 1937 »e1n
Wunder« geschieht, enn Marıa erscheint 1ın Heede» (S 298) endlich, wiırd INanl-
cher Leser ach fast 300-seıitiger Lektüre ausruten. Auf dem Friedhof neben der Kırche
se1 iıhnen Abend zwischen Bäumen die Muttergottes erschıenen, berichten vier ber-
Aaus tromme Heeder Mädchen 1mM Alter VO 14 bıs 13 Jahren, nämlich die Schwestern
Marıa un Grete Gansetorth SOWI1Ee Annı Schulte un Susı1ı TUns (deren altere, ebentalls
anwesende Schwester Adele dagegen nıchts gesehen hatte). An den folgenden Abenden
wıederholen sıch die »Erscheinungen«, deren Kunde sıch 1ın Wıindeseile herumspricht.
Schon November tinden sıch 4000 bıs 5000 Gläubige ın Heede e1n, un: eıne WOo-
che spater sollen 6S gar knapp Pılger SCWESCH se1n, VO denen viele sıch Zweıge
der » Wunderbäume« (die 1M Sommer 1938 auf Anordnung des Sıcherheitsdienstes des
Reichsführers 55 SU] abgesägt un: verbrannt werden; abbrechen und gleich-

Zitat nach einem Artikel 1n der »(Germanı1a« Bernings Sılvesterpredigt 1934
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Sa als Berührungsreliquien miıt ach Hause nehmen. Bereıts diesem Zeıtpunkt
rechnen die Einwohner mıiıt der Errichtung eiıner Wallfahrtsstätte, »M1t der
viel eld verdient werden könnte« (ZIE. ach 327) Die aufsehenerregenden An-
sammlungen katholischer Menschenmassen rufen rasch die NS-Organe auf den Plan
Am November verhören Z7wel Gestapo-Beamte die jugendlichen »Seherinnen«, die
sıch 1n diverse Widersprüche verwickeln. So ditterieren die Angaben darüber, auf wel-
chem Arm der (GGSottesmutter das Jesuskind habe, ob Marıas Füfißee sichtbar BC-

selen un welche Haar- un Augenfarbe S1e gehabt habe Die Gestapo verbietet
darauthin jegliche »Kundgebungen« 1n Heede, versucht (vergeblich) das Dort für Aus-
wärtige SPECITCNH und ordnet eıne Untersuchung un! Beobachtung der Mädchen

Am November 1937 werden sS1e in die Landes-Heıil- und Pflegeanstalt Göttingen
gebracht, iıhnen Je ach Beurteilung 7wel Getahren drohen, nämlıch eıne längere
oder dauerhatte Behandlung als psychisch Kranke 1ın eıner Nervenheilanstalt oder
aber dıe Eınweisung 1in eıne Erziehungsanstalt als Betrügerinnen. Zu ıhrem Glück 1st
der dortige Direktor Prof Dr Gottftried Ewald (1888-1 963), eıne auch durch zahlreiche
wiıssenschatftliıche Veröftentlichungen ausgewlesene Kapazıtät auf dem Gebiet der Neu-
rologie un! Psychiatrıe, der mi1t Datum VO Dezember 1937/ das tachärztliche (Uf-
achten erstellt und iıhnen solches erspart. Da Ewald, der übrigens 1927 auch Gutachter
der stıgmatısıerten un angeblich nahrungslos ebenden Therese eumann (»Resl VO  -

Konnersreuth«, 1898—1962) WAal, »die Angelegenheıit wesentlich erschien« (D 353
ahm 6I die Mühe eınes persönlıchen Ortstermıins in Heede auf sıch, dass für
den der Kollaboration mıt der Gestapo unverdächtigen AÄArzt auch der 1940 VO einem
Bauern geäußerte Satz » Wer nıcht Heede glaubt, der 1st auch nıcht dagewesen« (Zzit.
ach 504) keıine Gültigkeit hat » Der Besuch in der Kirche zeıigte mMI1r den für eintache
(semüter eindrucksvoll geschmückten Altar mıt der Marıenstatue, der die ‚Erscheinung:
nachgebildet W al. Eınıige Bestandteile der Erscheinung eNnt  TE einem in der Kirche
hängenden Biıld der ‚Immerwährenden Hiılfe«, einıge ottfenbar VO anderen Bildchen, die
den Kindern gezeigt worden Der Standpunkt, den die Kinder be1 iıhrer Erschei-
Nung VOT der Kırche einnahmen, W ar gelegen, dafß die Lebensbäume, zwischen denen
dieselbe schweben ollte, und einıge andere mäßig belaubte Bäume die 1n einıger Entter-
NunNngs vorbeiziehende Landstrafße verhüllten, dafß ach Lage der Dınge MIt der Mög-
ichkeit gerechnet werden mujßß, da{fß ırgendein Licht VO einem Auto 7zwischen den Le-
bensbäumen erschien un:! dem ersten Wahrnehmen der Erscheinung den realen
Hintergrund geben konnte. Es dartf also mıt ziemlich oroßer Siıcherheit aNSCHNOMM-
men werden, da{ß Girete Gansetorth tatsächlich ıne Multter Gottes-Figur sehen
ylaubte, 1e€ ganz wesentlich die Züge der soeben gesehenen Statue 1in der Kıiırche
Als anschließend auch die »sehr suggestible Annı Schulte beım Zzweıten Heraustreten
A4US der hell erleuchteten Kirche dem Eindruck des vorherigen Berichtes ıhrer
Freundıin mı1t dieser die Erscheinung ach einıgem Bemühen zwıischen den Lebens-
bäiäumen 1n der iımmerhiın erheblichen Entfernung VO 35 cah« (Zıt. ach 353 bzw.
337 War die »Marıenerscheinung« perfekt. Den Mädchen I11USS$S also nıcht unterstellt
werden, dass sS1e gyelogen hätten, aber Aaus dem mustergültigen Gutachten Fwalds 1st e1n-
deutıig ersichtlich, ass hinter dem subjektiven Erleben der Schülerinnen keine objekti-
VE  - Fakten stehen. Dıies bestätigte iıne der »Seherinnen«, nämlıch Annı Schulte, selbst,
W sS1e »schon ach kurzer eıt zugab, s1e könne sıch das alles auch L1UTr eingebildet
haben« S 355) Zu kritisıeren WAar ach Ewald allein das Verhalten der Erwachsenen,
iınsbesondere der Eltern und des Ortspfarrers, die die kindlichen Phantasıen nıcht als
solche bewertet und die Mädchen damıt 1n eıne Situation gedrängt hatten, 1n der s1e sich
Sal nıcht anders hätten verhalten können als S1€e 65 haben Deshalb könnten die
Kınder ZW ar 1in den nächsten Wochen entlassen werden, musse aber dafür . orge R”
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tragen werden, dass S1e VO ıhrer Umwelt nıcht wiıieder in die Seherinnenrolle gedrängt
und damıt die Unruhen in Heede würden.

Auf Wunsch Bischot Bernings, der schon 11 November die Pfarrer aller Ems-
landdekanate ohne grofßen Erfolg ZUuUr Zurückhaltung gegenüber Heede aufgefordert
hatte, wurden die Mädchen An Dezember 1in das Osnabrücker Marienhospital VG1I-

legt ach mehreren Gesprächen mi1t ıhnen veröffentlichte der Oberhirte Januar
1938 eıne offizielle Stellungnahme, 1n der SE darauf verwıes, 4ass die Kıirche Priıvat-
offenbarungen jeglicher Art »mıt außerster Vorsicht und Zurückhaltung« gegenüberste-
he Bezüglıch der Heeder »Erscheinungen« habe sıch eın Bewelıls ergeben, dass sıch

übernatürliche Geschehnisse handelt, Wallfahrten dorthin unerwünscht
sej]en (vgl 455% bzw Knapp 7Z7wWel1 Monate spater setiztie Berning (übrigens
selbst gebürtiger Emsländer) eine vierköpfige, AUS Je 7wel Domkapitularen und Pfarrern
VO Nachbargemeinden bestehende theologische Untersuchungskommissıion e1n, die
ZWar dre1 Jahre lang arbeıitete, aber aufgrund VO Erkrankungen und des Todes Zzweler
Mitglieder keinen Abschlussbericht erstellte ® 477% bzw Auf Aufforderung des
päpstlichen unt1ius vertasste der Bischof Verwendung des gesammelten Materı1als
einen auf den Februar 1943 datiıerten ausführlichen Bericht für den Stuhl, dessen
Grundtenor DOSItLV austfiel, dass INa  — 1948% A4US Rom anfragte, W1€e denn 1U  z die
Anerkennung Heedes stehe. Innerhalb dieser fünf Jahre hatte sıch jedoch die Sıtuation
und damıt auch die Einstellung Bernings erheblich verändert. Der Nachftfolger des be-
reits 1mM Dezember 937 auf ruck der Gestapo versetizten Heeder Pfarrers Johannes
Staelberg, Rudolf Diekmann (Pfarrer VO Heede 1938—1966), und se1n Kaplan Wilhelm
Wunram hatten sıch nämlich schon bald sehr eifrıgen, gegenüber ıhrem Bischof Je-
doch ungehorsamen Vertechtern der »Marienerscheinungen« entwickelt, die ach der
Rückkehr der Mädchen 1M Januar bzw Februar (Susı runs 1938 1mM Rahmen tast all-
abendlicher Rituale hıs P November 940 unvermindert weıtergingen und sıch auf
insgesamt 124 summıerten (S SO führte Diekmann selbst Befragungen der Bete1-
lıgten durch, legte eın Verzeichnis VO angeblichen Heılungen und Gebetserhörungen

(vgl 508—-512), veröffentlichte hne bischöfliche Druckerlaubnis eıne die Heeder
Vorgänge sehr pOSItIV beurteijlende und alle Wiıdersprüche bereinigende Schritt un! 1eß
eigenmächtıg eıne Darstellung der »Muttergottes VO  — Heede«, die sıch als Königın der
Armen Seelen un! erinnernd die »Erscheinungen« VO Banneux 1933 (>Könıgın
der Hımmel«) als Könıigın des Weltalls »geoffenbart« hatte*®, malen und Marıä
Hımmelftahrt 1945 1ın der Pfarrkirche anbringen. Außerdem ahm er sıch intens1v der
ZWar Jüngsten, aber dominierenden un ehesten seiınen hochgestochenen Erwartun-
SCn eiıne Seherin entsprechenden Grete Gansetorth d die auch ach dem Ende der
»Erscheinungen« naıve » Visıionen« und » Auditionen« VO  - Marıa und Jesus sOowl1e VO  -

und bösen Engeln hatte, 1n denen sıch deutlich die düstere und skrupulöse Theo-
logie ıhrer Seelenführer Diekmann un! Wunram spiegelte. ach einem Reituntall 1mM
September 1941 S 484) hatte Grete beständıge Beschwerden und WAar schliefßlich für
tast 5() Jahre bıs ıhrem Tod 1996 A41l$s5 ett getesselt, sıch ann auch och

26 Mıt nıcht wenıger als 179 Ehrentiteln soll sıch Marıa bei ihren Erscheinungen selbst bezeichnet
haben, darunter allein miıt 106 1m Jahrhundert, Iso 1mM Durchschnitt miı1t jährlıch mindestens
einem (sıehe die Zusammenstellung be1 HIERZENBERGER/ NEDOMANSKY, Erscheinungen
(wıe Anm 20), 5485572 Sowohl HANAUER, Muttergottes-Erscheinungen (wıe Anm 8), 194f., als
uch BEINERT, Theologische Intormation (wıe Anm 8), 257 weılısen auf die orofße Diskrepanz hın
zwıschen der Marıa des Neuen Testaments, dıe zeıitlebens die demütige Magd des Herrn blıeb, und
der Marıa der Erscheinungen, die sich als gebietende Himmelsfürstin ftortlaufend NECUEC Würdetitel
zulegt.
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»Freitagsleiden« und eıne unsıchtbare Stigmatısatıon einstellten. Diıekmann wurde VO  -

Johann Peter Hölz, einem ortsiremden, priesterlich gekleideten und bıs 1949 1m Pftarr-
Aaus wohnenden Laıen unterstutzt, der VO  3 945 bıs 194 / mehr als 500 (!) Vortrage ber
Heede hielt (S 599 vgl (GGemelmsam publiziıerten Diekmann und Hölz, dem
eın Gericht »relig1ösen Wahn« bescheimigte, 1mM Spätjahr 1945 eine Broschüre mıt VOILI-

geblichen Botschatten Jesu, deren Mitteilung der Bischof ZWaar verboten, der Heıland
selbst aber erlaubt habe (aufßerdem habe Christus Drohungen eın striktes Tanz-
verbot erlassen, Heede einer »Mustergemeinde« machen!). Peinlicherweise
stellte sıch jedoch heraus, 4ass Gansetorth ıhre »göttlichen Botschaften« grofßenteils
wörtlich aus der Schriftt » Vademecum für gottgeweihte Seelen« ber mystische Erlebnis-

der ıtalıenischen Nonne Benıigna Consolata Ferrero (T abgeschrieben hatte
S 498) Das Dort selbst spaltete sıch bald in Zzwel ager; 7 wiıst entstand auch den
»Seherinnen«, VON denen sıch reıl 1948 1in eiınem Gerichtsvertahren bekriegten
S 606)

Das vorstehend Skizzierte wiırd wıederholtem Rückbezug auf das Emsländer
Katholische Mılıeu und die VO der NS-Regierung gesetztien Rahmenbedingungen in
den Kapıteln (Volksirömmigkeıt und totalıtäres Regime; 335—443) und (Auto-
nomıe der Volksirömmigkeıt 1m Emsland: Marienerscheinungen, Wunder un Wall-
ahrten 8—-1 444—547) ausführlich dargestellt, ehe 1mM letzten, wıederum eLIWwAa
hundert Seıten langen Kapiıtel S 548—643) speziell das keineswegs spannungsfreie
Verhältnis VO  e} »Volkströmmigkeıt und bischöflicher Autorität« ventiliert wırd Am Be-
vinn stehen grundsätzlıche, sehr AaUSSCWOSCH Ausführungen FARE kirchlichen Lehre und
Praxıs hinsichtlich wunderbarer Phänomene und dem sıch darauf gründenden volks-
TOMMEeEeN ult 1mM Lauftfe der etzten Jahrhunderte mıiıt Seitenblicken auf die allesamt
VO Lourdes inspiırıerten Fälle Marpingen, Philippsdorf 1n Böhmen (1866) Dietrichs-
walde 1mM Ermland bzw. 1m heutigen Polen 19/7/ offiziell anerkannt) un: Metten-
buch bei Deggendorf, der durch seıne exponıerte Rolle auf dem Ersten Vatikanum
wohlbekannte Regensburger Bischot Ignatıus VO Senestrey vier der tüntf »Seherkinder«,
die 1876 »Marienerscheinungen« gehabt haben wollten, 1in einem Kloster isolıerte, bıs s1e
alle vier eingestanden, gelogen haben Nach diesem »geradezu exemplarischen Ab-
lehnungsfall« S 562) und einıgen Anmerkungen Z Osnabrücker Wallftahrtswesen
kommt die ede wıeder auf Heede, eine neuerliche, 1946 konstitulerte bischöfliche
Untersuchungskommıissıion relı Jahre spater wıederum eiınem negatıven Ergebnıis
kam Weder Berning och seıne Nachftolger vaben eıne definitive Stellungnahme
Heede ab, das sıch dennoch ber die Jahrzehnte hın als Marienwalltahrtsort etablierte
un 1in der Gegenwart etwa Wallfahrer PIrO Jahr anzıeht (leider bietet Zumholz
UTr einıge Zahlen ZUr Frühzeıit 8 504, 607]1; jedoch keıne Pilgerstatistik). 1977 schrieb
Bischof Lr Helmut ermann Wıttler (reg. 1957-1987), den die Furcht VOL eıner
Eskalation der Sıtuation VO eiınem härteren Durchgreiten 1n Heede zurückhielt«
(S 614), der Ort habe sıch einer »Gebetsstätte« entwickelt und CS se1 » gut‚ WwWEenNn dıe
Gläubigen ach Heede kommen, dort beten, die Eucharistie feıiern und die
Muttergottes verehren« (Zat. ach 631) Zu eıner offiziellen Gebetsstätte wurde
Heede ach dem Vorbild VO  - Heroldsbach?’ 1m Jahre 2000 durch Bischof Dr Franz-
Josef Bode, der dabei betonte, 4ass »wenıger eıne amtliche Erklärung und eın Zerren der

Am Maı 1998 hatte der Bamberger Erzbischof Dr. Karl Braun Heroldsbach mıt Zustim-
INUNgs der Glaubenskongregation ZUr offiziellen marıanıschen Gebetsstätte erklärt. Vgl uch ben
Anm. Marpıngen un! HAurF S 191) San Cerdä be1 Barcelona Spanıen), 1989 die Ge-
nehmigung ZUr Errichtung einer Andachtsstätte erfolgte.
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organge 4115 Rampenlicht der Offentlichkeit, als vielmehr ine Förderung all dessen,
W as sıch un! nachhaltıger relig1öser Praxıs des Gebetes und des sakramentalen
Lebens in Heede mıiıt Anziehungskraft und Ausstrahlung entwickelt hat«, ertorderlich
se1 (Kırchl. Amtsblatt für die Diözese Osnabrück VO Marz 2000 L Art 33l vgl

Obgleich das pastorale Anliegen des Osnabrücker Oberhıirten, der die rTrOom-
migkeıt der Heeder Gläubigen dezidiert auf Christus als die eigentliche Mıtte des lau-
bens lenken versuchte, zweiıtellos ehrenwert 1st und iıne Ablehnung ach den langen
Jahrzehnten der Duldung heftigste Reaktionen hätte betfürchten lassen, sınd dennoch die
Finwände des Sektenbeauftragten des Erzbistums München un Freising, Hans Liebl,;

die Approbatıon VO Erscheinungsorten als Gebetsstätten nıcht gegenstandslos:
» Dıie kirchenrechtliche Unterscheidung zwiıschen Anerkennung elines Ortes als »ftrommer
Gebetsstätte« und Nıchtanerkennung der angeblichen Erscheinungen oder Offenbarung
iIst eher theoretisch sinnvoll als praktisch durchtührbar. Fur die Seelsorger diesen
Gebetsstätten 1St 1es eher eiıne zusätzliche Herausforderung. In dieser Hınsıcht würde
ich mMır sehr viel mehr Deutlichkeit VO der Kırchenleitung erwarten?S. Solche Pseudo-
Offenbarungen sind nämlich weniıger eine Weiterführung als ein Hındernis des Jlau-
bens. ber die vermeıntliche Hotline ach oben drückt INnan sıch in Wahrheit VOT dem,
WOZU u1ls die Bibel ermutigen ll VOL einer eigenen Lebensentscheidung, VOT einem
eigenen Weg 1ın der Gemeinschaft der Kirche«??.

Insgesamt 1st der 1ın Cloppenburg beheimateten und dadurch MI1t den regionalen
Verhältnissen wohlvertrauten Autorın, deren Arbeıt ein schlüssıges, angesichts des e1nN-
deutigen Befundes den Heeder »Erscheinungen« (sıehe iınsbesondere 607) jedoch
unnötıg vorsichtiges Resümee S 644—670), mehrere Verzeichnisse und eın ınsgesamt
sorgfältig erstelltes Personen- und Ortsregister beschließen (es tehlen be] Therese Neu-
INa 307, be] Michael Klöcker 450 und be1 Helene Albers 309 eine beeindru-
ckende Leistung bescheinigen, die streckenweıse durchaus das ma{ißstabsetzende
Buch VO Davıd Blackbourn heranreicht®®. Dıie lange Entstehungszeıt spiegelt sıch
ohl in der umtassenden Berücksichtigung der einschlägigen Sekundärliteratur®! als
auch 1n der Gründlichkeit un Detailfreudigkeıit der gut ıllustrierten Untersuchung.
Manches 1st allerdings allzu umfangreich geraten, der Abschnuitt ber das Emsland
(D 51—-198), die einlässliche Darlegung der kirchen- und religionspolıtischen Zielsetzun-
SCH tührender Kepräsentanten des NS-Regimes (von denen Ja für Heede eın einzıger
eine direkte Rolle spielte; 378—397) oder der sıch gleich anschliefßende lange Exkurs

un! Gestapo 1mM allgemeinen (D 397—410), ehe die ede auf die regionalen Verhält-
nısse kommt, deren Veranschaulichung dem ortsunkundigen Leser eiıne geographi-
sche Karte der weıteren Umgebung VO Heede wıillkommen SEWESCH ware. Wenig plau-

28 Bemerkenswerterweise hatte das Erzbischöfliche Ordinarıiat Bamberg 1n eiıner 1mM Amtsblatt
abgedruckten Erklärung VO Oktober 1950 bezüglıch Heroldsbach betont, »dafß das Beten auf
dem Hügel als Bekenntnis ZutT Echtheit der Vısıonen wirkt un! darum unterlassen 1St« (zıt
nach Gerd SCHALLENBERG, Visionäre FErlebnisse 1mM europäischen Sprachraum nach dem 7 weıten
Weltkrieg. Eıne psychopathologische Untersuchung ıhrer Strukturen, Dıss masch. Bonn L1FE
398). Vgl hierzu auch HAUF (S DIDE)X; die berichtet, dass die Anhänger VO  . San Cerdä der Ansıcht
seı1en, »dass die 1989 erteilte Genehmigung, dort ıne Stäatte der Andacht errichten, ine WenNnn
auch stillschweigende Approbatıon darstellte«.
29 » Viele Neuautbrüche sınd 1m Grunde Veralterungsbewegungen«. Sektenbeauftragter Liebl
Bıschöfe sollten SCHAUCI hinschauen, 1n KNA-Interview, Nr VO Aug 20023

Sıehe Anm
31 Man vermıiısst eigentlich L1UT den knappen, ber sehr gehaltvollen Auftsatz Beıinerts 1im
»Anzeiger für die Seelsorge« (siehe Anm
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sıbel 1St terner der auf I; Anm gegebene 1NnweIls der Autorın, in ıhrer Studie WUur-
den »V1Is1ONÄre Erlebnisse allgemeın insotern als Fakten behandelt ım Orıigıinal steht ku-
roserweılse »Falten«];, als s1e sowohl für die Seher als auch für iıhr gläubiges Umtfteld Re-
alıtätscharakter besafßen«. Dies ann doch für eine wıissenschaftliche Arbeit nıcht
ma{fsgebend se1ın! uch ANSONSTLEN ware eiıne distanziertere Diktion empfehlens-
wert SCWESCH (vgl 7B 505 wonach Ptarrer Diekmann »viele Menschen zuverlässıg !]
ber die wunderbaren Ereign1sse« iıntormiert habe, oder 567; wonach sıch 134) 1n
Rulle »e1n Blutwunder ereignet hatte«), keine Zweıtel der Objektivıtät der ]ar-
stellung autkommen lassen. Nıcht NUur AUS diesem Grunde hätte I1a  - sıch eiınen 120
kumentenanhang gewünscht, 1st doch mıiıt Ausnahme der bischöflichen Stellungnahme
VO Januar 1938 S keines der herangezogenen wichtigen Schrittstücke voll-
ständıg abgedruckt (so das Gutachten Ewalds VO KOSL: der Bericht Bischof Bernings
das hl Offtfizium VO 1943, das Rundschreiben des Osnabrücker Generalvikariats VO
1959 und die Erklärung Bischoft Bodes AaUuUs dem Jahre Angesıchts des oftmalıgen
Wechsels der Perspektive zwischen Allgemeinem bzw. Überregionalem eınerseılts un:
Speziellem bzw Lokalem andererseits ware auch eıne detailliertere Gliederung oder
7zumındest eıne Zeittatel mMI1t einer chronologisch geordneten Gegenüberstellung VO
Daten AUS diesen beiden Sphären überlegenswert SCWESCHI,; 1n jedem Fall aber hätten die
sıch 4aUus der Stoffanordnung ergebenden Doppelungen und Überschneidungen (diese
Schwierigkeıit bewältigte Blackbourn wesentlich souveräner) durch Querverweıse VT -

werden mussen, iınsbesondere 1in Fällen W1€ der gerade erwähnten Stellungnahme
Bernings VO 1938, die ZW ar schon auf 455 angesprochen wiırd, aber erst / 1mM
Wortlaut folgt (weıtere Beispiele neben den bereits anhand der oben gemachten Se1-
tenangaben ersichtlichen sınd das theologisch überaus fragwürdige Weıinen Marıas
350 bzw. 472, der Artıikel 1m »Schwarzen KOrps« 279 bzw 4553, Dietrichswalde 4725
bzw 564 und die Leserbriefdebatte 1999/2000 auf 636 bzw.

Letztlich interessanter als die recht eintach gestrickten Heeder MABenProchei?
Nnu 1St der VO Zumholz eröffnete tiefe Einblick 1n das eigengeprägte Emsländer
Katholische Miılieu und 1in die dortige Mentalıtät, Volksirömmigkeit und Seelsorge, dıe
den 1n den Unterpunkten un des VI Kapıtels aufgezeigten, 1mM Falle Heedes beson-
ders schwierigen Spagat zwıschen Theologie und Pastoral erst 1n vollem Umfang be-
greitlich werden lässt. uch VO  — daher War E eıne guLe Entscheidung, sıch nıcht aut die
Schilderung der irömmigkeıtsgeschichtlich relevanten orgänge beschränken und
überdies VCIINAS die vorliegende Studıie dadurch einmal mehr zeigen (vgl A 655),
dass manche der relıg1ionssoziologischen Schablonen, ach denen einıge Kırchenhisto-
riker der Jüngeren Generatıon begier1g ogreıten, eindimensional angelegt sınd, als
dass S1€e der komplexen Realıtät gerecht werden könnten.

uch Wolfgang Beinerts ditterenzierte theologische Argumentatıon Einbezie-
hung einschlägiger naturwissenschaftlicher (näherhin psychopathologischer und para-
normologischer) Erkenntnisse® überzeugt weıt mehr als die Anwendung Jungscher und
esoterischer Schablonen durch Monika Hauf, die dem Schlagwort des kollektiven
Unbewussten den Glauben Marıenerscheinungen, Elementargeister und FOs in
Zusammenhang bringt S Nur beipflichten annn INa ıhr hingegen in der Emp-
fehlung den katholischen Leser, »seınen Glauben nıcht Phänomenen Ww1e€e den Ma-
rienerscheinungen testzumachen« ® 242) Denn Glaube 1st gerade nıcht Gewissheıt
aufgrund VO Beweısen und Wundern, sondern »Feststehen 1n dem, W as Ianl erhofft,
Überzeugtsein VO Dıngen, die INnan nıcht sieht« (Hebr Inı

Vgl die oben Anm (  X angeführten Titel A4UsS Beıinerts Feder.


